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* (ijottlttb £>rijnetter
aft Photograph,

Von Bern, wo er in den letzten Lebens-
jähren bei einem seiner Schwiegersöhne
wohnte, erhielten wir die Trauerkunde,
dass Gottlieb Schneiter, der so sehr mit
der Stadt Thun und ihrer Bevölkerung
verwachsen war, im Zieglerspital im Alter
von 82 Jahren einem Schlaganfall erlegen
sei, gerade als der sich gebessert fühlende,
geistig immer noch rüstige Greis die Ab-
sieht hatte, das Spital zu verlassen, um irt
der Pension Magda in Oberhofen am
Thunersee Wohnsitz zu nehmen. Er starb
Mittwochvormittag, den 1. März.

Gottlieb Schneiter war von Goldiwil ge-
bürtig und wuchs in Thun auf, wo er die
Schulen besuchte. Zuerst war er hier an
der Kuhbrücke Inhaber eines Coiffeurge-
schäftes, aber mit den Jahren verlegte er
sich ganz auf das Gebiet der photographi-
sehen Kunst, gab sein Coiffeurgeschäft auf
und verwandelte es in einen Laden für
photographische Artikel und eröffnete eine
Dunkelkammer für die Entwicklung von
Lichtbildern, die bald dank seiner gewis-
senhaften und tüchtigen Arbeit einen gros-
sen Kundenkreis erhielt. Gottlieb Schnei-
ter wurde erfolgreicher Landschaftsphoto-
graph, und in der Erkenntnis seiner Tüch-
tigkeit wurden ihm mit der Zeit von tech-
nischen und wissenschaftlichen Betrieben,
auch von Aerzten, viele Aufträge für Spe-
zialaufnahmen gegeben.

Viel Verdienst erwarb sich der Verstor-
bene für die Verkehrswerbung. Im Dienst
von photographischen Verlagsanstalten
machte er tausende von Aufnahmen im
Berner Oberland und Wallis für die Her-
Stellung von Ansichtspostkarten; er war
tätig für die Bebilderung von Zeitschriften
und der Prospekte und Pliants von Ver-
kehrsvereinen.

Eine grosse Arbeit leistete er im Dienste
der Berner Alpenbahn BLS. Während ih-

rem Bau hielt er alle Stadien der Bahn-
erstellung auf der photographischen Platte
fest, dies selbst in den Tunnels, und die
gleiche Arbeit besorgte er auch während
dem Bau des Dampfschiffkanals in Thun.
Alle Jahre hindurch war er der offizielle
Photograph der Lötschbergbahn.

Gottlieb Schneiter war der Erste, der
einen leistungsfähigen Projektionsapparat
für Lichtbildervorträge beschaffte, mit dem
er die Schönheiten unseres Alpenlandes,
besonders auch des Jungfraugebietes aller
Welt vor Augen führte, und dies auch im
Ausland.

Sein ideal künstlerischer Beruf machte
Herrn Schneiter zum gewagten und pas-
sionierten Alpinisten, der jedes Tal und
Tälchen, jeden Gipfel kannte. Gross war
seine Popularität und sein leutseliges lieb-
reiches Wesen verschaffte ihm überall
Sympathie und Freundschaft, und gerne
wird man sich immer seiner erinnern, im
Sinne eines öffentlichen Dankes, der ihm
gebührt. E. F. B.

* ieinridf gdittttßiirtitcjr
Der Nachfolger von Otto von Greyerz,

Professor Heinrich Baumgartner, der so
unerwartet aus seinem reichen Arbeits-
kreis abberufen wurde, hätte nach mensch-
lichem Ermessen noch Jahrzehnte leben
und schaffen können, und sein Werk
schien ganz und gar darauf angelegt zu
sein. Wer darüber Bescheid weiss, steht
erschüttert vor dem jähen Abbruch die-
ses Werkes und empfindet, wie sonst sei-
ten, dass hier ein Unersetzlicher von uns
gegangen.

Die Universität hat einen Lehrer ver-
loren, der mehr als nur Wissenschafter
gewesen: Ein wahrhafter Lehrer dieser
Wissenschaft, ein Vermittler höchster
Werte an die ihm anvertrauten Studieren-
den. Vorbildlich war sein eigenes Forschen
und Arbeiten. Da wurde kein Urteil ge-
fällt, kein Schluss gezogen, der nicht bis
ins Letzte begründet und nicht nach allen
Richtungen überlegt war. Und vorbildlich
war er als Leiter der Arbeit anderer. Wenri
er Forderungen stellte, wussten seine
Schüler, dass er sie eben so sehr an sich
selbst richtete. Sein Geheimnis war die
Hingabe, der Einsatz seiner Seele.

Die Lehramtsschule, auf die sich sein
Wirken hauptsächlich konzentrierte, er-
lebte ihn als den Verwalter eines Erbes,
das nicht umsonst ihm anvertraut worden
war: Die Sprachschulung, wie sie O. von
Greyerz angefangen, konnte nicht von ir-
gendeinem Gelehrten weitergeführt wer-
den. Es brauchte die gleiche Sachkenntnis,
wie sie der Vorgänger besessen. Das heisst,
es musste einer weiterfahren, der mit der
Sprache des bernischen Bodens ebenso
vertraut war. Die besondern Erfordernisse

unserer Schule verlangen ja zweierlei: Die
Pflege der Schriftsprache und der Mund-
arten zugleich, und die organische Brücke
von der einen zur andern kann uns allein
vor zweifacher Verarmung schützen, vor
dem Verlust unserer eigenen Muttersprache
und vor einer Uebernahme einer Schrift-
spräche, deren Wurzeln wir selbst nicht
besitzen. Heinrich Baumgartners Stellung
dieser geistig hochwichtigen Aufgabe war
eine bewusste und entschiedene. Er
wünschte ein gutes Deutsch, richtig ge-
sprochen und wohlbeherrscht — und er
wünschte zugleich intimste Kenntnis
wenigstens einer unserer Mundarten, und
ein werdender Sprachlehrer sollte noch
enger damit vertraut sein und sich in
nachbarlichen Idiomen auskennen.

Um eine allgemeine Verbreitung syste-
matischer Mundartpflege möglich zu ma-
chen, begann Heinrich Baumgartner die

Ausarbeitung eines deutschschuieizerischen
Sprachatlasses. Darin sollten die reinen
Dialekte ebenso wie die Uebergangsgebiete
wissenschaftlich genau abgegrenzt verur-
kündet werden. Heinrich Baumgartner hat
den grossen Plan entworfen, hat die wich-
tigsten Linien gezogen — wer wird in sei-

nem Geiste weiterfahren und mit gleicher
Berufenheit das Werk vollenden?

Der Kreis der Lehramtsschule und dei
.Hochschulkollegien war dem Verstorbenen
zu eng für sein Wirken, mochte seine Ar-
beit hier noch so intensiv und konzentriert
sein. Er wurde mit mannigfachen Auf-
gaben betraut. In der « Kommission zur
Förderung des bernischen Schrifttums»,
deren Präsident er seit Jahren war, ent-
schied sein wohlfundiertes Urteil alle strit-
tigen Fälle mit einer Sicherheit, die nur
ein Mensch mitbringt, der Werte und Un-

werte erkennt. Wie mag er gewartet haben

auf ein Mundartwerk, in welchem Sprach-
Sauberkeit und geistige Haltung und Reife,

kulturelles Niveau und künstlerische Kraft
gleicherweise vorhanden waren! Die Kom-
mission wird ihren Präsidenten schmerz-
lieh vermissen.

Im « Verein für deutsche Sprache » galt

Professor Baumgartner als eines der Mit-
glieder, auf die man vor allen andern

setzte und auf die man wartete, wenn ein

Vortrag von ihnen angekündigt wurde.

Die Arbeiten über verschiedene Mundarten
des bernischen Landes und die verschiede-
nen Sprachschichten der Stadt werden

unvergessen bleiben.
All dies ist abgebrochen — den Zurück-

gebliebenen zur Mahnung, mit gleicher

Sorgfalt und Behutsamkeit, mit gleicher
Liebe und gleichem Eifer über das Erbe

zu wachen, das er hütete. Möge sein Geist,

der so getreu der Kreise waltete, in deren

Mitte er wirkte, lebendig bleiben. Möge

sein Andenken geehrt werden durch die

entschlossene Arbeit seiner Nachfolger in

diesem seinem Geiste! F.

Pianos
und

Flügel
der Weltmarken

Bechstein, Blüthner,

Steinway & Sons

bei

PPPÄL,
KRAMGASSE f.4 • 8CRN

BON für eine Probefiasche gegen
Einsendung von 80 Cts.

Genaue Adr.:

Ihre gute Erfahrung bestätigt es: Nich
irgend ein Gesichtswasser brauchen Sie,
sondern das

T
Gurken-Gesichtswasser

Die hervorragende Porenreinigung
durch ein

NATURPRODUKT
Sie wissen doch: Reine Haut ist gesunde
Haut, ist schöne Haut

Verlangen Sie mit oder ohne
Fett im guten Fachgeschäft
à Fr. 4.50 und Fr. 8.-

ELROSE-PRÄPARATE
Unterneuhaus
Kanton Schaffhausen

Kaufen Sie das ganze Jahr
Schweizerwaren
100 % Schweizerfabrikat

H Gottlieb S ch nciter
alt pkotoprapk

Von Bern, wo sr in âsn letzten Gebens-
jskrsn ksi einem seiner Lckwisgsrsäkne
woknts, srkisltsn wir âis itrsusrkunäs,
âsss Oottlisb Scknsitsr, âsr so sskr mit
âer Stsât Dkun unâ ikrsr Bevölkerung
verwscksen wsr, irn Bisglsrspitsi im áltsr
von 82 Iskrsn sinsm Lcklsgsntsil erlegen
sei, gsraâs sis âsr sick gebessert kûklenâs,
geistig immer nock rüstige Orsis âis /tb-
sickt kstìs, âss Spitsl zu verisssen, um ik
âsr pension Nlsgâs in Oberkotsn sm
Ikunsrses Woknsitz Zu nekmsn. Br starb
lVlittwockvormittsg, âsn 1. IVlârz.

Oottlisb Scknsitsr wsr von Oolâiwil gs-
bürtig unâ wucks in pkun sut, wo er âis
Sckvlen bssuckts. Zuerst wsr sr kisr sn
âsr Kukbrücks Inksber sines Ooikteurgs-
sckâttss, sbsr mit âsn âskrsn verlegte er
sick ganz sut âss Osbist âsr pkotogrspki-
scken Kunst, gsb sein Ooiktsurgssckâkt sut
unâ verwsnâslts es in einen Dsâsn tür
pkotogrspkiscks Artikel unâ sröttnsts eins
Ounkslksmmsr tür âis Entwicklung von
Dicktbilâern, âis bslâ âsnk ssiner gswis-
ssnkstten unâ tücktigsn ârbsit sinsn gros-
ssn Kunâsnkrsis srkislt. Oottlisb Scknsi-
ter wurâs ertolgrsicksr ksnâscksttspkoto-
grspk, unâ in âsr Erkenntnis ssiner Duck-
tigksit wurâsn ikm mit âsr Beit von tsck-
niscken unâ wisssnscksttlicksn Betrieben,
suck von Merzten, viele Kutträgs tür Sps-
zislsuknskmsn gegeben.

Viel Vsrâienst srwsrb sick âer Vsrstor-
dene tür âis Vsrkskrswsrbung, lm Dienst
von pkotogrspkiscksn Vsrlsgssnstsltsn
msckts sr tsussnâs von Kutnskmsn im
Berner Oberlsnâ unâ Wsllis kür âis Ber-
Stellung von àsicktspostksrtsn; sr wsr
tätig tür âis Bsbilâsrung von Bsitsckrikten
unâ âsr Prospekts unâ plisnts von Ver-
kskrsvsrsinen.

Bine grosse Arbeit leistete sr im Dienste
âsr Berner âlpsnbskn BDS. Wskrsnâ ik-

rem Bsu kielt er alls Stsâisn âsr Bskn-
Erstellung sut âer pkotogrspkiscksn plstìs
test, âiss selbst in âsn Dunnsls, unâ âis
glsicks Arbeit besorgte er suck wskrsnâ
âsm Bsu âss Osmpksckitkksnsls in Dkun.
Klls äskrs kinâurck wsr sr âsr ottizislls
pkotogrspk âsr Dötsckbsrgbskn.

Oottlisb Scknsitsr wsr âsr Brsts, âsr
einen lsistungskskigsn prozektionssppsrst
kür Dicktbilâervorìrâgs bsscksttts, mit âsm
sr âis Lckönksiten unseres Klpsnlsnâss,
bssonâsrs suck âss âungtrsugsbietss sllsr
Welt vor áugsn tükrts, unâ âiss suck im
áuslsnâ.

Sein iâssl künstleriscksr Bsruk msckts
Herrn Scknsitsr zum gswsgtsn unâ pss-
sionisrtsn Alpinisten, âsr jeâes psi unâ
pslcksn, zsâsn Oiptsi kannte. Oross wsr
seine populsritst unâ sein leutseliges lieb-
rsickss Wesen vsrsckstkts ikm überall
S^mpstkis unâ prsunâsckstt, unâ gerne
wirâ msn sick immer ssiner erinnern, im
Sinns eines ötksntlicksn Osnkes, âsr ikm
gsbükrt. L. p. S.

H Heinrich Banmgartner
Der klsektolgsr von Otto von Orez/srz,

Professor Oeàrick Baumpartner, âsr so
unerwsrtst sus seinem rsicken Krbeits-
kreis sbberutsn wurâs, kätte nsck msnsck-
licksm Brmssssn nock ^skrzsknts leben
unâ scksttsn können, unâ sein Werk
sckisn gsnz unâ gsr âsrsuk sngslsgt zu
sein. Wer äsrübsr Ssscksiâ weiss, stekt
srscküttsrt vor âsm jäksn Abdruck âis-
ses Werkes unâ smptinâst, wie sonst sel-
ten, âsss kisr sin Onsrsstzlicker von uns
gegangen.

Die Universität kst sinsn Dskrer vsr-
lorsn, âsr mskr sls nur tVisssnsckskter
gewesen: Bin wskrksttsr Dskrer âisssr
V/isssnsckstt, sin Vermittler köckstsr
Werts sn âis ikm snvsrtrsutsn Stuâiersn-
âsn. Vorbilâlick wsr sein eigenes porscksn
unâ Arbeiten. Da wurâs kein Orteil gs-
tällt, kein Lckluss gezogen, âsr nickt bis
ins Betete begrünäst unâ nickt nsck allen
Ricktungsn überlegt wsr. Onâ vorbilâlick
wsr sr sls Dsiter âsr Arbeit snâsrsr. Wsnk
sr porâerungsn stellte, wussten seine
Sckülsr, âsss er sie eben so sskr sn sick
selbst ricktsts. Sein Osksimnis wsr âis
Bingsbe, âsr Binsstz ssiner Seele.

Oie Dskramtssckuie, sut âis sick sein
Wirken ksuptsäcklick koncentrierte, sr-
lebte ikn sis äsn Vsrwslter eines Brbss,
âss nickt umsonst ikm snvsrtrsut worâsn
wsr: Die Sprscksckulung, wie sis O. von
Ors^srz sngsksngsn, konnte nickt von ir-
gsnâsinsm Oslskrtsn wsitsrgekükrt wsr-
âsn. Bs brsuckte âis glsicks Ssckkenntnis,
wie sis âsr Vorgänger besessen. Oss ksisst,
es musste einer wsitsrkskrsn, âer mit âsr
Lprscks âss bsrniscken Boâsns ebenso
vsrtrsut wsr. Ois bssonâsrn Brkorâsrnisss

unserer Lckuls verlangen ja zweierlei: vis
ptlsge âsr Sekrittsprscks unâ âsr Nunä-
srìsn zuglsick, unâ âis orgsniscks Brücke
von âsr sinsn zur snâsrn ksnn uns sllein
vor zwsitscksr Versrmung sekützsn, vor
âsm Verlust unserer eigenen lVluttersprsckc
unâ vor einer Osbsrnskms einer Lckritt-
sprscks, âsrsn Wurzeln wir selbst nickt
besitzen. Oeinrick Bsumgsrtnsrs Stellung
âisssr geistig kockwicktigsn Kutgsbs vsr
sine bswusste unâ snìsckisâsns. Dr
wünsckte sin gutes Osutsck, ricktig gc.
sprocksn unâ woklbsksrrsckt — unâ sr
wünsckte zuglsick intimste Kenntnis
wenigstens einer unserer lVlunâsrtsn, unâ
sin wsrâsnâsr Lprscklskrsr sollte nock
enger âsmit vsrtrsut sein unâ sick in
nsckbsrlicksn lâiomen susksnnsn.

Om eins allgemeine Verbreitung sMe-
mstiscker Nlunâsrtpklsge mögliek zu ms-
cksn, begsnn Osinrick Bsumgsrtner âis
Ausarbeitung eines äeutscksckrveizeriscken
Sprackatiasses. Dsrin sollten âis reinen
Dialekte ebenso wie âis Osbsrgsngsgekistc
wisssnscksttlick gsnsu abgegrenzt vsrur-
kunâst wsrâsn. Oeinrick Bsumgsrtner kst
äsn grossen Plan sntwortsn, kst âis wick-
tigsten Dinisn gezogen — wsr wirâ in sei-

nsm Osists wsitsrkskrsn unâ mit glsicker
Berutenkeit âss Werk vollenâsn?

Der Kreis âer Dskrsmtssckule unà äst
Oocksckulkollsgien wsr âsm Verstorbenen
zu eng tür sein Wirken, mockts seins à»
bsit kisr nock so intensiv unâ konzentriert
sein. Br wurâs mit msnnigtscksn àk-
gsbsn betraut. In âer « Kommission zm
poräerung äes bsrniscken Lckrifttnms »,

âsrsn prâsiâsnt sr seit äskrsn wsr, ent-
sckisâ sein woklkunâisrtss Orteil slls strit-
tigsn Bälle mit einer Sickerkeit, âis nur
ein lVlensck mitbringt, âsr Werts unâ On-

werte erkennt. Wie mag er gswsrtst ksben

sut sin lVlunâsrtwsrk, in wslcksm Lprsck-
Sauberkeit unâ geistige Osltung unâ Bsite,
kulturelles Niveau unâ künstlsriscks Krstt
glsicksrweiss vorksnâsn wsrsn! Die Kom-
mission wirâ ikrsn prâsiâentsn sckmsrz-
lick vermissen.

Im « Verein Mr äentscke Zlpracke » gslt

proksssor Bsumgsrtner sls eines âsr Nit-
glisâsr, sut âis msn vor sllsn snâern
setzte unâ sut âis msn wsrìets, wenn ein

Vortrsg von iknsn sngskünäigt wurâe.

Die Arbeiten über vsrsckisâsns lVlunâsrten
âss bsrniscken Dsnâss unâ âis vsrsckisâe-
nsn Lprscksckickten âsr Ltsât wsrâen

unvergessen bleiben.
H.1I âie3 Ì8t adZedroel^eri — àen ^urûà

gebliebenen zur IVlsknung, mit glsicker
Lorgtslt unâ Bskutssmksit, mit glsicker
Diebs unâ gleickem Biker über âss Orbe

2U waeken, âas er kütete. ^IVlöße sein Qeist,

âsr so getreu âer Kreise waltete, in àereu

lVlitte sr wirkte, lsbsnàig bleiben. Nößs

sein Knâsnksn gsskrt wsrâsn âurck âie

entscklosssne Krbsit seiner Ksckkolger w

âiessm seinem Osists!
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